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Vorwort 

Eine bald ein Menschenalter währe~de .Beschä~tigf~ :~i;~~~~~t~ii~~iS~:~: 
sachen und Fragen ~es veg~~r~ sowler~~~e i;e~?; be~dttigtg ersdteinen lassen, 
sdtaftlidte Pflege dieses e le es ~e . Lauf der Zeit gewonnenen Ansichten 
wenn im im folgenden versume,. mel~alf~ ihren Inhalt und ihre Systematik, in 
über das Wesen der Verkeh~swlssen. 'dürfte um so mehr Anlaß gegeben 
umfassender Weise zu e~twlc:keln. H.~erzu e enstand und Methodik der Ver­
sein, als meine letzten Äu~e~ung~n ub~r C? ger S rache erschienen (Lil..Ver. 
kehrswissenschaft, zum ~~ll m. Dled~la~dIS~enige~ zugänglichen Stellen ver. 
zeimnis Nr. 9--12), an fur weitere reise 

öffentlicht wurden. . tl"chen als Rechenschaft eines Wissen­
Diese Ab~andlung entstand. Im w~~: i~ Frühjahr 1945, als die große angel. 
sdlaftlers m bewegtester Zelt,. nam.. Ruhr eblet meinen damaligen 
säch·sisdle Deulsdlland:Offenslve uber da~en To~ und Leben. Die für das 
Arbeits bezirk, hinweggm~, sozusagen m~~~~ 1946 erfolgte Berufung an die 
Leben gefallene Entsch.eldung undhl f". Volkswirtschaftslehre und Verkehrs­
Universität Mainz auf. emen Leh

l 
rstu h ·tr d Anlaß die Ausführungen ergänzt 

wissensdlaft geben mir nun Ge egen el .. un. ' 
auf den Stand von Sommer 194~ zu veroffen:hdlen·.

ener 
als Opfer des zwe iten 

Idl gedenke dabei in Dank~arkelt dU.nd Eh~er:l~~~1duung der Verkehrswissen­
Weltkrieges gefallenen Manner~ le an eil enommen haben, und die mir 
schaft !n Deutsdlland wesent~lche!l An~e in Bemühungen um die Verkehrs­
Fö.rdere r, Freund und Helfer bel memen eIgen 

wissen~:a(ts~:~:s::kretärs im Reichsverkehrsministerium Berlin, G u s t a v 

K 0 e n i g s , E· bah wesen an der Tedl-
des Professors für Verkehrspolitik und Iseß ~ ° t toB I u m 

. dien Homschule Hannover, DrAng., DrAng. e. . . ' ... t 
~~ss Assistenten am Instilllt für ve~kehrswissenschlaft an der Umverslta 
Köln, Dr. rer. pol. Hans Joachlm Trumme. 
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I. Gegenstand 

A. AJlgemeine Bestlmmung 

Hinsichtlidl des Gegenstandes oder Inhaltes einer Wissenschaft lassen sich die 
Fragen stellen: 

1. Was unter ihr von maßgeblicher Seite verstanden werde, 
2. Was man unter ihr verstehen könne, 
3. Was unter ihr zwec:kmäßig zu verstehen sei. . 

Während die erste Frage als eine Tatbestandsfeststellung _ abgesehen von 
der ~Maßgeblichkeit · - einer objektiven Behandlung zugängig is t, läßt sich 
bei der Beantwortung der zweiten und namentlich der dritten Frage ein per­
sönlicher, subjektiver Einschlag kaum vermeiden, auch wenn man sich an 
bestimmte methodische Grundsätze hält. 

1. Die herrschenden Auffassungen über Verkehrswissensmaft 
Die erste Frage, was unter Verkehrswissenschaft von maß. 
g eb l i eh e n S te I I en ver st a n den w e rd e, läßt sich durch Feststel­
lungen darüber beantworten, 
weldle Auffassungen von Persönlichkeiten, die ...... als maßgebende Vertreter des 
Fadtes anzusehen sind, vertreten werden, 
welcher Art die unter dem Namen der Verkehrswissenschaft gehenden wissen­
sdtaftlichen Arbeiten sind. 
Wenn wir diese beiden Feststellungen im Nachstehenden zugleich zu treffen 
suchen, so können wir ausgehen von der ersten Schriftenreihe, die unter der 
Flagge der Verkehrswissenschaft segelte. Es waren dies die ~ Verkehrswissen. 
schaftlichen Abhandlungen~, die Gottfried Zoepfl 1914 herausz.ugeben begann, 
die aber bereits mit dem dritten Heft 1917 ihr Ende fanden. Dem Vorwort, das 
Zoepfl dem ersten Heft dieser Schriftenreihe mitgab, war zu entnehmen, daß 
sie I. der Entwic:klung einer allgemeinen Volkswirtschaftslehre des Verkehrs, 
2. der Förderung der wissenschaftlichen Verkehrspolitik, 3. der Pflege des neu. 
zeitlichen Verkehrsrechtes dienen sollte. Diese erste verkehrswissenschaftliche 
Schriftenreihe war mithin der Volkswirtsdlaftslehre und der Rechtslehre des 
Verkehrs gewidmet. 

Das im Frühjahr 1921 gegründete Institut für Verkehrslehre in Köln, das im Som­
mer 1922 in Institut für Verkehrswissenschaft umbenannt und der Universität Köln 
angegliedert wurde, setzte sich die Pflege von Volkswirtschaftslehre, Betriebs­
wirtSchaftslehre und Rechtslehre des Verkehrs in Wort und Schrift zur Aufgabe. 
Erost Esch, sein Gründer und Leiter von 1921 bis 1925, hat damals wie in der 
Folgez.eit in seinen Arbeiten vielfach ,Wirtschaft und Recht des Verkehrs 
kombiniert. Auch die Zeitschrift für Verkehrswissenschaft hat unter der Schrift. 
leitung von Esch (1922 bis 1925) neben der vorherrschenden Behandlung von 
Wirtschaftsfragen des Verkehrs audl dem Verkehrsrecht nennenswerten Raum 
gewährt. Mit der Ubernahme der Leitung des Instituts für Verkehrswissenschaft 
in Köln und der Schriftleitung der Zeitschrift für Verkehrswissenschafl durdl 
mich (Sommer 1925) erfolgte eine fast ausschließlidie Ausridltung der rnsti. 
tutsarbeiten wie der Zeitschrift-Veröffentlichungen auf die Verkehrswirlsdlaft, 
woran ich bis zu meinem Aussdleiden aus diesen Funktionen 1938 und ebenso 
mein Nachfolger Paul Berkenkopf (seit 1939) festhielt. Hatte idl ursprünglich 
als Assistent am Institut für Verkehrswissenschaft in Köln die Erstrec:kung der 
Verkehrswissenschalt über Volkswirtsdlaftlehre, Betriebswirtschaftslehre und 
Rechtslehre des Verkehrs hingenommen (Lit.-Verzeichnis Ne. 1 und 2), so habe 
ich seit 1'925 (Lit.-Verzeichnis Nr. 3ff.) fortdauernd die Verkehrswissensdlaft 
als einen auf den Verkehr geridlteten Querschnitt durch Volks- und Betriebs­
wirtsdlaftslehre aufgefaßt und den Standpunkt vertreten, daß eine Einbeziehung 
von Rechtselementen nidlt vom spezifisch juristisdlen Gesichtspunkt, sondern 
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on dem der wirtschaftlichen Ordnung zu erfolgen habe. Die zunächs~ von 
nur v . 5 e ebene Budlreihe des Instituts für Verkehrswissen­
E~chrtd~n'k:~~: ~~r d~~r:uO; {922 bis 1939 sieben VeröffentlidlUngen erfolgten, 
~nt~älttnauß~r 'einer vorwiegend arbeitspsychologischen Studie nur volks- und. 
betriebswirtschaftliche Unlersll(nungen aus dem Verkehrswesen. . 
Während die literarische Wirksamkeit des Inst!tuts für Verke~r5wlss~nschafl: 
. Köln seit 1925 in erster Linie der Volkswlrtsdtaft~lehre , I~ zweiter ?el 
~etriebswirtschaftslehre des Verkehrs d~ente, hat das Ihm dann:rdt~~~~l~; 
alterige Institut für Transport- und versllCilerungswesdenU'bo ngee'n °W',e die au'; 

. W' d eh eine Vor esungen un u . 
~elt~a~r~liS l;ervol~~ga~~ene~ wissensdlaftlidlen Wer~e w~.itaus überwie~end 
~~~n~etrieb~wirtschaf~sleh.re de~ v~r~~:r!i~:!ö1:i~t.d~~I~~:i~~~~ir~~~:ft~~~~! 
hat auch die V7rke rsw.Isse.ns a 66) Zur Verkehrswissenschan im wel­
angespr.ochen (L1l.-Ver~e~chms Nr. ~4'J~rkehrsredlt, Verkehrspolitik, Verkehrs­
tere~~~ng~eref~~~ ~e~~e~sr~~~o~~aPhie und Verkehrsgeschichte (a. a. 0" S. 71J. 
psy, l'ch V "[f U'dlungsreihe die dem Luft.­
Die nächstält7ste verkehrs~~~;n~~~f~410 i~ l:r~e~~e~ erschienen~n Forschungs­
verkehr gewidmeten, von . 1 ftlichen In stituts für Lurtrahrt an der Tech.­
mgebnisse des VerkehrswIssenscha - . "Bt Teil verkehrswirt-

~ I St tt t t,agen zum weitaus gro en nischen Hochsu.u e u gar, : t' 'hnen nur wenig mehr 
schaftliches Gepräge. I?ie Tedlnik d7s LUftV~~~~~~~;~~rl~~~ftlicher Erkenntnisse 
in Ersdleinung, als dle.s zur Funr~t,l~g De Schöpfer und Leiter des Verkehrs­
in diesem Ve.rkehrszw~lg eri~rdr :tfa~~l' (se~t 1945 "Verkehrswissenschaftlidles 
wissenschaftlichen I.nslltuts u~. U d Technischen Hodlschule Stuttgart, 
Institut" ohne fa~h~e Beschr~.nk,!~w·~n de~r Inhaltes der Verkehrswissenschaft 
Carl Pirath, ve!tntt mdessen d mSI St I dpunkt Er bezeichnet (Lit.-VerzeichnisNr. 
grundsätzli~ emen umfas.sen e~nft:fs eine' Grenz- oder Rahmenwissenschaft 
19, S. 63) die Ve~kehrswissens i~ Recht und Geographie, mit ihren entspw­
zwiscben V~lks"';'"lTtschavft, kTehdm .~tschaft Verkehrstedmik, Verkehrsrecht und 
c:henden Teilgebieten: er e rSWl , 
Verkehrsgeographie ~. . rt 
Von dem im Winter 1929/30 gegründeten v~r~~h~~Se~in~r a~i~~~I~ßl~~:~:i~ 
Münster, das nacheinander von Werner n~ n 4 ~~te~ der Leitung von 
Preyer, Pau~ Berkenkopf ~e~it~t w~~~:'al~e;~S~~u~ für Verkehrswissenschaft 
Alfons Schmltt steht und seit n ~ng d 't 1934 die Verkehrswisse:n-
an der Universität Münster firmiert, wur en se.l der Westf Wilhelms-
schaftlichen Forscbungen aus dem Verkehrs-Semmar ~n bis 1941 20 Hefte 
Univ7rsilät ~u Mün~ter L. w.;' ::r~~~~:i:~e~'o~~un;~aer~eiten enthalten sie 
erschlene~ smd. Ne e~ emze n n Sie kennzeichnen sich durch ihre einheitlidle 
;.~~::~~cha~O~~~a~~~~~i~i:~~fislehre des Verkehrs, insbesondere praktisdle 
Fragen der Verkehrspolitik. 
o 1933 von Hellmut Wolff ins Leben gerufene Seminar für Verkehrswes.en 
a~s der Universität Halle gab ~Schriflen des Seminars für Verkehrswesen ,a.tl 
der Martin-Lulher-Universität Halle-Witlenberg ~ heraus, v0l!- denen lr~5 ~)~: 
1941 24 Hefte ersc:hienen sind. Sie tragen gleIchfalls vorwiegend vo SWU 
schaftlichen Charakter und behandeln vorzugsweise.Einzelfragen der Verkehl:s­

ol'tik Einige Hefte sind indessen, entsprechend dem besonderen Intere~se 
~h 1 'H~rausgebers an dem Gesamtgebiet des Straßenwesens, ~ragen -er 
St~~1enbautechnik und der Straßenv:erkeh.rsu~fäl1e ge~idmet. ,?as wissensc:ha~ft­
liche Niveau dieser Schriftenreihe heß teilweise zu wunschen ~bng:.. ..• 
Die .Schriften des Instituts für Verkehrswis'ienschaft an der Umversltat L:lPZI:9 
(1937 von Kar! Bräuer gegründet), von ~enen 1938/39 .neun Hefte, s~mtl~~ 
Vortragswiedergaben, erschienen, fallen mIt Ausnahme emes der .Nachncht,_n 
Verkehrstechnik gewidmeten Heftes in das Gebiet der Verkehrswlftschaft. 
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Besondere Beachtung war den durch den 1935 ins Leben gerufenen ~ Verkehrs­
wissenschaftlichen Forschungsrat beim Reichsverkehrsministerium" vertretenen 
oder befolgten Auffassungen der Verkehrswissenschaft beizumessen. Allerdings 
ist eine begriffliche FestIegung der Verkehrswissensdlaft durch den ForSchungs­
rat nidit erfolgt. Jedoch ließen die "Verkehrswissenschaftlidien Abhand­
lungen, Schriftenreihe des Verkehrswissensdlaftlichen Forsdiungsrates beim 
Reidisverkehrsministerium·, die mit ihren 13 'Zwischen 1936 und 1942 erschie­
nenen Werken zur bedeutendsten deutschen verkehrswissensdiaftlidien Ver­
öffentlichungsfolge geworden waren, das Arbeitsgebiet klar erkennen: Mit Aus­
nahme einer an der Grenze von Verkehrstechnik und -wirtschaft liegenden 
Arbeit und eine r betriebswirtschaftlichen UnterSUchung fielen sämtlidie Ab­

' handlungen in die Volkswirtschaftslehre des Verkehrs. Der Sdiöpfer und erste 
Vorsitzende des Verkehrswissenschaftlichen Forschungsrates, Staatssekretär 
Gustav Koenigs, bezeichnete selbst die Verkehrswissenschaft als einen beson­
deren Zweig der Staats- und Wirtschaftswissenschaften (Lit.-Verzeichnis Nr. 18). 

Während im Laufe des zweiten Weltkrieges alle deutschen verkehrswissen­
sc:haftlichen Schriftenreihen zum Erliegen kamen und dem Zusammenbruch des 
nationalsozialistischen DeutsdIen Reiches und der Totalbesetzung Deutschlands 
1945 bis 1948 ein fast völliger Stillstand jeder verkehrswissenschafllichen Ver­
öffentlichungstätigkeit in Deutschland folgte, entfaltete die Schwe iz seit 1940 
eine erstaunliche und bewundernswürdige Aktivität auf verkehrswissenschaft­
lidiem Gebiet. In Deutschland konnte man allerdings hiervon inhaltlidi bisher 
nur zum geringsten Teil Kenntnis nehmen, da seit 1945 bis heute (1948) ein 
Bezug ausländischer Literatur im Wege eines allgemeinen internationalen 
Warenaustausches unmöglich ist. 

Seit 1940 erschienen, von Fritz Volmar unter Mitwirkung von Fritz Heß, Hans 
Hunziker und Paul Kradolfer herausgegeben, die Schweizerischen Be itrage 'Zur 
Verkehrswissenschaft, deren Bandzahl bis Anfang 1948 bere;ls auf 30 ange­
wachsen ist. In dieser Sammlung dominieren geschichlliche wie aktuelle Gesamt ­
wie Spezialthemen der schweizerischen Verkehrswirtschaft und -politik, wobei 
10 Bände der Bau- und Verkehrsgeschidite einzelner schweizerischer Eisenbahn­
linien gewidmet sind. Einige Abhandlungen behandeln indessen verkehrs­
rechtliche Probleme. 

Seit 1946 erscheint, herausgegeben von der Generaldirektion der Schweize­
risdien Bundesbahnen 'lmter der Schriftleitung von Manuel Saitzew, das Schwei­
zerische Archiv für Verkehrswissensc:haft und Verkehrspolitik. Es darf dahin­
gestellt bleiben, ob der französische Titel dieser Zeitsdirift . Annales Suisses 
d'Economie des Transports· mehr eine Wiedergabe oder eine Ergänzung des 
deutsdien Titels darstellt. Gegenständlich zeigt diese Zeitschrift eine starke 
Verwandtschaft mit der Zeitschrift für Verkehrswissenschaft in deren ersten 
Jahren, insofern die volkswirtschaftliche Betrachtung des Verkehrs entschieden 
überwiegt, aber auch betriebswirtschaftliche und rechtlidIe Verkehrsfragen be­
handelt werden, alles indessen unter grundSätzlicher Beschränkung auf das 
Gebiel der Schweiz. 

Suchen wir aus diesen Feststellungen bezügJidi des Inhaltes verkehrswissen­
schaftlidler Veröffentlichungen und maßgeblicher Außerungen über den Gegen­
stand der Verkehrswissenschaft die · Antwort auf die erste Frage, was unter 
Verkehrswissenschaft verstanden werde, zu gewinnen, so läßt sich sagen: 
1. Eine einhellige Meinung über Inhalt und Erstredtung der Verkehrswissen­
schaft besteht nicht. Der Auffassung der Verkehrswissensmaft als eines Gliedes 
der Wirtschaftswissenschaften stehen Meinungen und Verfahrenswelsen gegen­
über, die außer der mehr oder minder den Kern bildenden Verkehrswirtsdiafl 
auch die s ich mit dem Verkehr befassenden Teile anderer Wissenschaften, ins­
besondere Verkehrstechnik und Verkehrsrecht, in die Verkehrswissensdiaft 
einbeziehen. 
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2. Die weitaus überwiegende Mehrzahl der unter dem Namen Verkehrswissen­
schaft laufenden Studien gehört dem Gebiet der Verkehrswirtsdtafl an. Die 
Verkehrswirtschaft (einseh!. der Verkehrspolitik) wird mithin entweder als dElT 

aussdlließlidte Gegenstand der Verkehrswissenschaft angesehen oder wenigstens 
als der vorzugsweise Inhalt der Verkehrswissenschaft behandelt. 

2. Die mögUdten Auffassungen der Verkehrswissenschaft 

Zur Beantwortung der zweiten Frage, was man unter Verkehrswis­
senschaft verstehen könne, läßt sich eingangs feststellen, daß das 
Wort Verkehr in der Wortzusammensetzung Verkehrswissenschaft nach aUgE!­
meinem Sprachgebrauch nur in dem Sinn räumlicher UberLragung von Personen, 
Gütern und Nachrichten verwandt wird. Es scheidet damit die Möglichkeit aw., 
durch Interpretierung des Wortes Verkehr in einer seiner weiteren Bedeu­
tungen wie .allgemeiner Wirtschaftsverkehr- oder .menschlidler Umgang ­
schlechthin unter Verkehrswissenschaft etwa den allgemeinen Wirtsdtaftsam:­
lausch oder die zwischenmenschlichen Beziehungen jeglicher Art wissenschaft.­
lich behandeln zu wollen. 

Die räumliche Uberlragung von Personen, Gütern und Nachrichten läßt s idh 
nun grundsätzlich in zweierlei Weise zum Gegen,stand wissenschaftlicher Be-­
rnühungen madlen: Entweder man geht vom Objekt aus und befaßt jede wis:­
sensdtaftliche Disziplin, soweit sie sich mit dem Verkehr belaßt, in die Verkehrs ­
wissensdlaft ein, oder aber man gibt. von der Betrachtungsweise ausgehend, nur 
ein e m Wissenschaftszweig den Namen Verkehrswissenschaft, und zwar einem 
solchen, wo das Wort Verkehr ohne weiteres eine im Sinne dieser Wissen­
schaft liegende Vorstellung erlaubt. 
Geht man, dem ersten Weg folgend, von dem empirischen Objekt oder Inter­
medium des Verkehrs aus und rechnet folgerichlig alle Wissenschaflszweige, 
die sich mit ihm befassen, zur Verkehrswissenschaft, so zeigt sich, daß nodl 
mehr Betrachtungweisen des Verkehrs als die sidt in erster Linie aufdrän­
genden Disziplinen von Verkehrswirtsdtaft. Verkehrsredtt, Verkehrsgeographie 
und Verkehrstedtnik der Verkehrswissenschaft zuzuredtnen wären. Es kommen 
insgesamt in Betracht: 

aus den Wirtschaftswissenschaften: 
Volkswirtsdtaftslehre des Verkehrs, 
Betriebswirtsdtaftslehre des Verkehrs, 
Finanzwissensmaft des Verkehrs (die Verkehrsbetriebe im öffent·­
lichen Haushalt), 
Verkehrsstatistik ; 

aus der Redttswissensdtaft: 
Privatrecht des Verkehrs, 
Offentliches Recht d es Verkehrs; 

aus der Medizin: 
Verkehrsmedizin (Verkehrskrankheilen, wie Sec- und Luftkrank·· 
heit; Berufsk rankheiten im Verkehr; Gesundhe itlidle Sdtadens·· 
behebung von Verkeh rsunfällen); 

aus den philosophismen Fädlern: 
Verkehrssoziologie (Zwisdlenmensdllidle Beziehungen im Ver·­
kehrswesen), 
Arbeitspsydlologie des Verkehrs, 
Verkehrsgeographie, 
Verkehrs-Kunstbetrachtung (Künstlerisdle Formgestaltung der Ver­
kehrsmittel. d. s. der Fahrzeuge und Anlagen); 
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aus den tedmischen Fämern: 
die Bau- und tedlnischen Betriebslehren der versdtiedenen Ver­
kehrsmiltel, wie Eisenbahnbau, Eisenbahnbetrieb. Eisenbahnmasdti­
nenbau. Tunnelbau, Brüc.kenbau, Straßen bau, Kraftfahrzeugbau. 
Luftfahrzeugbau, Lufthafenbau. Wasserstraßen- und Hafenbau, 
Schiffbau, Sdtiffsmasminenbau, Femmeldetedtnik, sowie weitere 

. Fädter, soweit sie den Verkehr betreffen, so Elektrotedtnik, Hodt­
bau, Städtebau. 

; Die Verkehrsgeschidtte läßt sidl in diesem Zusammenhang schwerlidl als ein 
besonderes Fadt anführen, da alle genannten Disziplinen sich auch in gesdl idlt­
Iidter Blickrichtung betreiben lassen. Soweit die Verkehrsgesdlidtte unter wirt­
sdtaftlichem Gesidttspunkt behandelt wird, ist sie als Unterglied der Volks­
wirtsdtaftslehre des Verkehrs zu betramten. Insgesamt ergibt somit eine etwaige 
Subsummierung aller den Verkehr zum Objekt oder Intermedium nehmender 
Wissensdtaftszweige unter die Verkehrswissensdlaft ein sehr buntes Gebinde. 
Sumt man demgegenüber der Verkehrswissensdlaft einen einheitlichen von der 
Betrachtungsweise bestimmten Sinn zu geben, wobei dieser Sinn sidl aus dem 
Wort Verkeh r leichthin ableiten läßt, so kommt m. E. nur in Betradlt, die Ver­
kehrswissenschaft entweder als Teil der Wirtsdlaftswissenschaft oder als Teil 
der Kulturwissensdtaft. i. e. S. anzusprechen und zu betreiben. Denn d ie Vor­
stellung einer wirtsdlaftlichen oder einer kulturellen Ersdleinung und Proble­
matik läßt sidl ohne weiteres aus dem Wort Verkehr ableiten, nicht hingegen 
z. B. ein redltlidles oder geographisdles Phänomen, wo man vielmehr von 
Verkehrsredlt oder Verkehrsgeographie spredten muß. 
Die Interpretation der Verkehrswissensdtaft als Kulturwissensdlaft i. e. S. er­
gäbe ein gesdtlossenes, in sidl freilidt sehr vielseitiges Gebilde. Von versdlie­
denen der oben genannten, sidl mit dem Verkehr als Objekt befassenden Wis­
sensdtaften, insbesondere aus der wirtsdlaftlidlen und der philosophisdlen 
Sphäre, ließen sidl Unterlagen gewinnen und geschidttlich wie räumlidt (staat­
lich, volklidl) vergleichende Kulturbilder gestalten. 
Die andere Möglidlkelt einer Auffassung der Verkehrswissenschaft als einer 
einheitlidten Spezialwissenschaft, nämlidl als eines Zweiges der Wirtsdlafts-­
wissenschaften, soll im Rahmen der dritten eingangs gestellten Frage be­
handelt werden. 

3. Die zweckmäßig eradJ.tete Auffassung der Verkehrswissensdlaft 
Die dritte Frage, was unter Verke h rsw i ssenschaft zweck­
~ ä ß i g ~ u ver s t ehe n sei. beantworte idl zufolge meiner nun sdlon seit 
uber zwei Jahrzehnten vertr~tenen Auffassung dahin, daß die Verkehrswissen­
s~aft als fi! in den Verkehr zum Gegenstand nehmender Zweig der Wirtsdlafts­
~Issenscharten oder, sofern man diese Bezeidtnung vorzieht, der Wirtsdlaft­
hdlen Staatswissensdlaften anzusehen sei. 

Wenn idl einer Inte~pretation der Verkehrswissenschaft im Si nne sümtIidler 
den Verkehr z~m Objekt bz:w. Intermedium haber,tder Wissensdlaftszweige ab­
l~hnen~ gegenyberstehe, so ID erster Linie deshalb, weil auf diese Weise keine 
el~enth~e W issensdlaft, sondern nur ein Mosaik von Wissensdtaften zu gI::­
wlnne~ 1St. ~azu kommt, daß dieses wissensdtaftlidle Konglomerat unmöglich 
von eIDern emzelnen zu beherrschen ist. Man bedenke, daß bereits die ein­
zelnen genannten verkehrstedmisdlen Fädter das Lebenswerk von Forschern 
und Lehrern füllen. 

Für angängig halte idt es lediglidl, die Gesamtheit oder eine Mehrzanl der 
den Verkehr ~um Objekt nehmenden Wissensdtaftszweige als _ WissensdJ.aften 
vom Verkehr oder selbst "Verkehrswissenschaften" zu bezeichnen wie dies 
verschiedentlidt auch bereits geschehen ist. Freilich ist die Gefahr ~iner Ver­
wechslung der Verkehrswissensdlaften als der Summe der sich mit dem Verkehr 
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beschäftigenden Wissenschaften und der Verkehrswissensdlaft als wirtsdlafts­
wissenschaftlichen Sonderfaches nimt von der Hand zu weisen. Auch läßt sich 
nur ein Beiwort . verkehrswissenschaftlidl" bilden und verwenden. Zwedtmäßig 
wird dieses der Verkehrswissenschaft im Sinne des wirtsdlaftswissensc:hafl­
lichen Spezialfaches vorbehalten. 
Wenn ich den Standpunkt vertrete, daß unter Verkehrswissensdlaft die wirt­
sc:naftswissensmaftl iche Behandlung des Verkehrswesens zu verstehen sei, so 
leiten mich hierbei folgende Motive: 
1. Die Erfassung des Verkehrs als einer Wirtsdtaftserscheinung bietet sich 
am leichtesten an. Mithin wird man das Wort Verkehrswissenschaft aud!. am 
ehesten auf die wirtscilaftswissensd!.aftlidte Betradltungsweise des Verkehrs 
beziehen können. 
2. Mit der Vorbehallung der Bezeidmung Verkehrswissensdtaft für die wirt­
schaftswisse'nschaftliche Behandlung des Verkehrs gewinnt man in der Ver ­
kehrswissensdtaft eine gesdtlossene Disziplin, gekennzeichnet durdl Einheit dEis 
Objektes und der Betradltungsweise, womit eine systematische Behandlung 
gewährleistet ist. 
3. Da, wie schon bei Behandlung der ersten Frage festgestellt, die Verkehrs­
wirtsdtaft bereits entweder als der aussdlließliche Gegenstand der Verkehrs­
wissensdlaft angesehen oder wenigstens als der vorzugsweise Inhalt der Ver­
kehrswissenschaft behandelt wird, so ist eine Einigung auf den wirtschafts­
wissenschaftlichen Charakter der Verkehrswissensdtaft am ehesten zu bewerk­
stelligen. 

B. Nähere BesUmmung 

Ubergehend zur näheren Bestimmung des Gegenstandes der Verkehrswissen­
schaft ist zu erklären: 
Die grundlegende Disziplin der Wirtschaftswissensdlaften oder wirtschaftliChen 

'Staatswissenschaften ist die Volkswirtsdlaftslehre. Ihr Gegenstand ist die Volk!,­
wirtschaft, worunter ich die aufwandsweisen, arbeitsteiligen Maßnahmen ZUlr 
Bedarfsdeckung eines eine staatliche Einheit bildenden Volkes verstehe. TrägEir 
der Erzeugung und von Dienstleistungen zur Bedarfsdeckung sind die ver­
sdtiedenen Wirtschaftsbetriebe. Ihr Aufbau und ihre Wirtsch.aflsführung sind 
Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre. Ihrem Gegenstand zufolge wie in 
ihrer praktischen Zielsetzung ordnet sich die Betriebswirtschaftslehre der Volks­
wirtschaftslehre ein, indem sie die Bestgestaltung der Betriebe und ihrer Lei­
stungen im volkswirtsdlaftlidlen, also nidtt im privatwirtsdtafUichen Interesse 
erstrebt. Wichtigkeit und Erstreckung betriebswirtsdlaftlicher Erkenntnis haben 
indessen dazu geführt und rechtfertigen es, daß Volkswirtschaftslehre und 
Betriebswirtsdlaftslehre als gleichbedeutende und berechtigte Disziplinen inne!;­
halb der Wirtschaftswissenschaften nebeneinan·der stehen. Die versdtiedene 
Blickrichtung von Volks- und Betriebswirtsdlaftslehre, die unterschiedlichen 
Aufgaben von Volkswirten einerseits, Betriebswirten anderseits haben es im 
Verein mit geschidttiidten Entwicklungsvorgängen der Disziplinen {Vcrnadl­
lässigung des Betriebes durdt die Volkswirtsdtaftslehre des 19. Jahrhunderts; 
daher Entwicklung der Betriebswirtschaftslehre um die Jahrhundertwende unab­
hängig von der Volkswirtsdlaftslehre) m.it sich gebracht, daß Volks- und 
Betriebswirtschaftslehre in Deutschland im allgmeinen zIemlich unabhängig 
nebeneinander stehen und ein Eigenleben führen. 
Innerhalb der Volkswirtsdlaft lassen sich zufolge der Arbeitsrichtung eine Reihe 
großer Arbeitsgebiete erkennen, nämlich Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Ber~l­
bauwirtsdlaft, Industriewirtschaft, Handwerkswirtschaft, Handelswirtsdtaft, Ver­
kehrswirtschaft, Bankwirtschaft, von denen sich die fünf ersteren als Erzeu­
gungswirtsdtaft zusammenfassen lassen. Die Handels- (oder Absatz- und 
Bezugs-)wirtschaft dient der organisatorisdten Uberbrüdrung von Erzeugung und 
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Verbrauch, während wichtigste Funktion der Verkehrswirtschaft die räumliche 
Verbindung von Erzeugung und Verbraudl ist. Sie dient daneben der Befrle­

. digung jeden weiteren Verkehrsbedarfes, so dem Reise- oder schriftlidten Aus­
tausch verlangen des Einzelmenschen oder staatlichen Verkehrsanforderungen. 
Insgesamt bietet sidt die Verk.ehrswirtschaft als der Teil der Volkswirtschaft dar, 
der der räumlidlen Ubertragung von Personen, Gütern und Nachrichen dient. 
Die Betradlung der Verkehrswirtsdlaft wie auch der anderen Leistungsgebiete 
der Volkswirtsdtaft kann sich entweder auf den volkswirtsdtaftIidten Aufbau 
und Prozeß besdtränk.en oder aber zugleich audl auf Aufbau und Tätigkeit der 
einzelnen Betriebe erstrecken. In letzterem Fall erhält man Querschnitte durdt 
Volks- und Betriebswirtsch.aft der Leistungsgebiete. Die Verkehrswirtsdlaft 
in diesem umfassenderen Sinn der volks- und betriebswirtschaflichen Organisa­
tion und Durchführung der räumlichen Ubertragung von Personen, Gütern und 
Nadlridlten betrachte idl als Gegenstand der Verkehrswissenschaft. 
Wenn wir somit die Verk.ehrswissensdtaft als einen sich auf den Verkehr rich­
tenden Quersdtnitt durch Volks- und Betriebswirtschaftslehre auffassen, wäh­
rend es sonst üblich. und weitgehend gerechtfertigt ist, Volkswirtschaftslehre 
und Betriebswirtschaftslehre als gesonderte Disziplinen zu behandeln, so liegen 
dafür besondere Gründe vor. Der entsdteidende ist, daß für die Beurteilung 
des Verhällnisses der verschiedenen Verkehrsmittel zueinander die Kenntnis der 
betriebswirtsdtaftlidten Verhällnisse der einzelnen Verkehrszweige kaum zu 
enlbehren ist. Didaktisdte Bedürfnisse sind ein weiterer Grund, insofern als 
Bildungsziel und Lehrmöglidlkeiten an den Hodtschulen eine Verbindung von 
Volks- und Betriebswirtschaftslehre des Verkehrs nahelegen. 
Die Festlegung der Verkehrswissenschaft als eines Zweiges der Wirtsdtafts­
wissenschaf.ten sdtließt keineswegs aus, daß sie sich in bedeutendem Umfang 
der Ergebmsse anderer Disziplinen, nämlidt d('!r Geographie und der verkehrs­
tedtnisdten Wissenschaftszweige, zu bedienen hat. Sie kann bei ihren Betradt­
tungen weder der natürlich.en räumlichen Gegebenheiten nodt der Daten der 
Verkehrstedlnik entraten. Sie teilt diese Sadtlage mit der gesamten Volks­
wirlsdtaflslehre. die gleichfalls die Faktoren Natur und Tech.nik dauernd zu be­
rücksichtigen hat. Eine Disziplinenvermengung, die wir durch die Ausridltung 
der Verkehrswissenschaft als wirtsdtaftswissensdtaftIidten Fadtes gerade zu 
vermeiden sudten, tritt damit nidtt ein. Zur Erläuterung sei... beispielsweise 
darauf hingewiesen, daß die ganzen Baulehren der Verkehrsmaschinen und 
-Fahrzeuge außerhalb des Blickfeldes der Verkehrswissenschaft bleiben. Von 
Belang sind für sie lediglidl die kosten- und leistungsrnäßigen Resultate. Bei 
einem Vergleidl voll Dampf- und elekrisdlem Betrieb von Eisenbahnen inter­
essieren sie nicht die konstruktiven Eigenarten der Triebfahrzeuge, wohl aber 
Anlage- und Betriebskosten einerseits, Leistungsvermögen und -Eigenart an­
dererseits. 

Die damit gegebene enge Berührung von Verkehrstedtnik und Verkehrswirt­
sdtaft halle mir zeitweise den Gedanken nahegelegt (Lit.-Verzeicbnis Nr. 3, 
S. 339/340), eine Entwicklung der Verkehrswissensdtaft zu einer Verbindung 
von Verkehrswirtschaft und Verkehrstechn ik zu erwarten. Idl bin indessen 
zu der Uberzeugung gelangt, daß der wissenschaftlidlen Reinheit halber eine 
disziplinenmäßige Getrennthaltung vorzuziehen ist. Die von mir immer geforderte 
enge Verbindung von Forschern. Lehrern und Organen der Verkehrswirlsdtaft 
und Verkehrstechnik, die zu einer Bestgestaltung des Verkehrswesens notwen­
dig ist, braudlt hierunter nicht zu leiden. 
Wie bestimmter verkehrstechnischer Resultate bedarf die Verkehrswissenschaft 
au~. geographisdler Daten. Zur Gesamtdarstellung der Schiffahrl eines Flusses 
geboren .. z. B: au~ ~ngaben über seinen Lauf, Wasserführung, Fahrtiele usw. 
Oder: F':1r d,~ Wurdlgung der Erschließung eines Staatsgebietes durdl Eisen­
ba~nen Ist d~.e Kenntnis verkehhhemmender Wirkungen von Gebirgen ver­
schledener Hohe und Struktur von Belang. Die Verkehrswissensdlaft muß es 
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daher begrüßen, wenn ihr von der Geographie, genauer der V.erke~rs$e09.raphie, 
derartige Unterlagen zur Verfügung gestellt werden, wenn sich nuthm die. Ver­
kehrsgeographie bevorzugt der ~atürlichen .Grundlagen des Ve~kehrs anmmrnt.. 
Die Verkehrswissenschaft kann lndessen mcht erwarten, daß die Verkehrsgeo­
graphie sich mit dieser Aufgabe begnügt. Vielmehr wird diese sich auch ihrer­
seits mit der Gestaltung der Verkehrsanlagen und der Entwicklung des Ver­
kehrs nach ihren Gesichtspunkten befassen. Verkehrswissenschaft und 
Verkehrsgeographie stehen mithin teilweise in einem wechselseitigen Erg~n­
zungsverhältnis. Andererseits laufen ihre Betrachtunge~ auch stredcen~e.H;e 
parallel, z. B. bei der Feststellung der Leistungen bestimmter VerkehrshnlE!1T 
oder -Knotenpunkte. Im Grundsatz bleibt indessen. de.r Gesichtswinkel d:r B:­
trachtung verschieden. Für die Verkehrsgeographie ISt der Erdraum, fur. die 
Verkehrswissenschaft die Volkswirtschaft das grundlegende Denkgebilde. 
Während letzere fragt: Wie erfolgt die aufwandsweise Bedarfsbefriedigung 
eines eine staaUiche Einheit bildenden Volkes mittels Raumüberwindung1, kann 
man die Fragestellung der Verkehrsgeographie wie folgt umreißen: ~el~le 
natürlichen Vorbedingungen und welche von Menschen ges~affenen. Emn~h­
tungen bestehen zur Raumüberwindung auf der Erd~ l!nd wie .vollzleht Sl'~ 
unter Ausnutzung (bzw. in Uber trumpfung) der naturhch~n Bedm~ungen die 
Raumüberwindung1- Wie im Verhältnis der verkehrstechmschen Wissenschafts­
zweige zur Verkehrswissenschaft erachte .ich auch im"Ve.rhältni~ ,:o~ Verk.:h.rs­
geographie und Verkehrswissenschaft eme grundsat'Zh~e dlsZlplmenm.aßlue 
Auseinanderhaltung einerseits, eine enge Zusammenarbeit der mteresslerten 
Stellen andererseits zwecks gegenseitiger Befruchtung für angezeigt. -

Zur grundsätzlichen Bestimmung des Gegenstandes der Verkehrsy.rissenscha.ft 
sind noch einige Ausführungen über das Verhäl~ni~ von Verke~rswlrtsdla.ft und 
Verkehrspolitik. nöt,ig. Als der. der Raumüberw~~dung gewl~mete !ell" d~r 
Volkswirtschaft Ist die VerkehrswlTtschaft naturgemaß auch staatlldlen Emflussl.n 
unterworfen. Gaazes wie Teil sind in . ihren tatsächlichen ErSebemungen ohne 
politisebe Einwirkung überhaupt nidlt denkbar. Man verg~geny.r.ärtige sidl nur, 
daß selbst die primitivste politische Gemeinsdlaft zur arbeltstelhgen Bedarfsbe­
friedigung Verkehrswege bedarf, mithin ohne eine Fürs.orge für .diese ni.dlt a~s­
kommt. Selbst in Zeiten stärkstens ausgeprägten wlflschaflhdlen Llberahs­
mus in den Volkswirtsdlaften des 19. Jahrhunderts ist das Verkehrswesen ein­
schneidenden Staatseingriffen durch Regulierung oder Staatsbetrieb von Ve,r­
kehrsmitteln unterworfen geblieben. In Zeiten weitestgehender staatlicher Eill­
flußnahme auf die gesamte Volkswirtschaft wie den heutigen ist die staatJidIe 
intensive Betätigung auf dem Verkehrsgebiet zu einer SelbstverständlichkE!it 
geworden. "Reine Verkehrswirtsebaft", d. h. ohne. politisdlen Einfluß, ist. als 
Ganzes mithin nur in abstracto vorstellbar. (Das Sich ergebende Denkgeblide 
kennzeichnet sich als ein vollständiges Chaos.) Wissensebaftlicil-methodisch ist 
es natürlich möglich - wie ich es selbst in Wort und Sebrift in weit~m Umfa~~g 
getan habe -, politisdl unbeeinflußte Erscileinung~n der yerke~rswlTtschaft ~ur 
sich darzustellen ferne r auch bestimmte, durch die Pohlik ffiltgeformte Teile 
der Verkehrswirlsdlaft zunächst so zu behandeln, als ob sie nur freier wirtsebaft­
licher Gestaltung unterlägen, und dann die staatliebe Einflußnahme für sich 2;U 
untersuchen. Die Verkehrspolitik ist mithin zwar auch einer getrennten wisseln­
schaftlichen Behandlung zugängig. Da sie indessen in der konkreten Gestal· 
tung der Verkehrswirtschaft ihren Niedersdllag findet, schließt die Verkehrs· 
wirtsdlaft in ihrem umfassenderen Sinn die Verkehrspolitik ein. I) 

I) Die vorstehenden Ausführungen sind zugleich als meine Stellungnahme zu den Aus­
führungen von Gabor von Veress über das Verhältnis von Verkchrswlr'tschaft und 
Verkehrspolitik (Lit.,Veneichnis Nr. 22, S. 136) anzusehen. Von Veress befindet sich 
nicht im Recht, wenn er behauptet, ich betradlte (in meiner Untersumung "Grundb~­
griffe des Verkehrs", Zeitschr. für Verkehrswissenschalt, 18. Jahrgang (1943), S. 209) 
Verkehrswirtsmaft und Verkehrspolitik als Synonyma und halte den Ausdruck "Ver-
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Hiernach läßt sich die Verkehrswissensdlaft nunmehr wie folgt gegenständlich 
kennzeichnen: 

Verkehrswissensdlaft ist die planmäßige Kenntnis der Verkehrswirtsdlaft 
d. i. der geographischen und tedlniseben Gegebenheiten der Verkehrs~ 
mittel, des v~~ks-. und betriebswirtschaftlichen Aufbaus, Vollzugs und 
Effekts der raumhchen Ubertragung von Personen, Gütern und Nach­
riebten, einsebließlich der Verkehrspolitik. 

An Disziplinen aus den Wirtsdlaftswissensebaften, die sich mit dem Verkehr be­
fassen, waren oben außer Volks- und BetriebSWirtschaftslehre noch die Finanz­
wissenschaft des Verkehrs, die die Stellung der Verkehrsbetriebe im öffent­
Iidlen Haushalt untersudlt, und die Verkehrsstatistik genannt worden. Wie 
stehen diese zur Verkehrswissensebaft1 
Das Finanzprinzip oder Ertragsprinzip, nach dem die Verkehrsbetriebe der 
öffe~tli<;h~n .Hand geführt wer.den, bildet einen Gegenstand der Verkehrspolitik, 
gehort. mlthlD zur VerkehrswIssenschaft 1). Andererseits ist die Frage, welche 
Rolle m Gestalt von Zuschüssen oder Uberschüssen die Verkehrsbetriebe im 
öffentlichen Haushalt spielen, spielen können oder spielen sollen, eine spezifisch 
finanzwissensebaftliche, gehört mithin nicht zur Verkehrswissensdlaft. Man 
kann mithin an die Finanzgebarung der öffentlich-wirtschaftlieben Verkehrsbe­
triebe von zwei Standpunkten herantreten, von denen der der Finanzwissen­
schaft als eines anderen Zweiges der wirtschaftlichen Staatswissensdlaften nicht 
unter die Verkehrswissensebaft fällt. 

Die Verkehrsstatistik teilt als Glied der Wirtsdlaftsstatistik und weiter der 
Statistik als Ganzes' deren Charakter als einer wissensdlaftlidlen Methode mit­
hin eines pr!mär . . ni~t du.rdl ein Objekt bestimmten WissenSdlaftszw~iges. 
Doch lassen Sich die mittels dieser Methode gewonnenen Aussagen bzgl. bestimmter 
Gegenstände audl zu Darstellungen dieser Komplexe gestalten. Z. B. dienen 
statistische Erhebungen über die Verkehrsbeziehungen bestimmter Punkte und 
Flädlen, deren zwedcmäßige Durchführung das eigentlich~ statistische Problem 
bildet, ~s Grundlage .de.r D~rstell~ng räu~licher Wirtschaftsverflechtungen. 
Wenn die VerkehrsstatJshk emerselts als em Unterglied der Statistik dieser 
Disziplin zuzuredlßen ist, ist sie andererseits aurn als eine unentbehrlirne Hilfs­
wissenschaft der Verkehrswissensebaft zu bezeidinen. 

C. KriUk 'abweidlender Meinungen 

Nach der Festlegung des Gegenstandes der Verkehrswissensdlaft verbleibt noeb 
eine Auseinandersetzung mit einigen gewidltigeren Auffassungen, die zu den 
hier vorgetrag~nen in Gegensatz stehen. Hierzu gehört einmal die Ansdlauung, 
der Verkehr bilde keinen Teil der Wirtschaft, sondern stehe selbständig neben 
dieser, womit naturgemäß einer Auffassung der Verkehrswissensdiaft als 
ein~s Zweiges der Wirtschaftswissensdlaften der Boden entzogen wäre. Kein 
genngerer als Otto Blum hat die Ansicht, daß der Verkehr ein Teil der Wirt­
schaft ist, rundweg als falsch erklärt (Lit.-Verzeidlnis Nr. 13, S. 71). Audl nach 
Gabor von Veress (Ut.-Verzeichnis Nr. 22, S. 142) soll der Verkehr keine Teil­
ersrneinung der Wirtsdlaft sein und zu ihr nicht im .verhältnis der Subordina­
tion, sondern der Koordination stehen. 

kehrswirtsc:haft und Verkehrspolitik" für einen Pleonasmus. Ich habe vielmehr ledlgllcb 
festgestellt, daß, wenn man In die VerkehrspOlitik auch das Tiitigsein privater Kreise 
als Träger von Verkehrsbetrieben einbezieht, "Verkehrspolitik'· in diesem weitesten 
Sinn und "Verkehrswirtsmafl·· als Synonyma gebraucht werden, und dargelegt, inwie­
fern der Ausdruck "Verkehrswirtsmaft und VerkehrspOlitik'· als Pleonasmus erscheinen 
~ a n n, sidl aber a~ch rechtfertigen läßt. Zur ErZielung größerer Ktarhelt babe Ich 
IDdessen gerade meinerseits eindeutige begriffliche Umrelßungen von Verkehrswirt­
schaft und Verkehrspolitik zu entwidtetn gesucht. 
I) Siehe meine Darstellung in dem Artikel "Verkehrspolitik" im Wörterbuch der 
VolkSWirtschaft, 4. Aun., 3. Band, S. 691 f., Jena 1933. 
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Diese Auffassung muß idi, wie bereits meine Darlegungen ü~er .umkreis und 
Inhalt der Verkehrswissensdiaft zu erkennen gaben, nadidruckhdi ~blehnen. 
Blum sudile seine Meinung damit zu begründen, daß der Verkehr ':lldil etwa 
nur der Wirtsdiaft zu dienen habe, sondern außerdem der Kultur (emsch1. R(:­
ligion), der Volksgesundheit, der Politik (Staatslenkung) ~n~ der Landesverte.l­
digung. Man braudit sich indessen nur zu vergegenwartlgen, daß audi die 
Zweige der Erzeugungswirtschaft mehr oder .minder ?en genannten Komplexen 
dienen. Um dies an Beispielen zu verdeuthdien: Eme zu Truppentransporten 
benutzte Eisenbahn dient der Landesverteidigung in gleicher Weise wie ein zur 
Granatenfertigung herangezogenes Werk der Eisenindustrie, eine Devot~o~ali~ll­
fabrik der Religion ebenso wie ein Kraftverkehrsunternehmen, das ~Iaubl.ge 
oder Leichen nach einem für heilig gehaltenen Ort befördert. Alle diese EIl.l­
richtungen und Vorgänge bleiben doch gemeinsam Wirtsdiaft, wenn auch die 
auslösenden Bedürfnisse nicht wirtschaftlicher Art sind. 

Auch die durch von Veress vorgetragenen Argumente vermögen nidi.t zu über­
zeugen. Seine Feststellung, daß die Gesells~aft mit dem .yerkehr ~Irtsdiaft~:n 
muß und dieses Wirtschaften die Verkehrswlrlschaft beg rundet, ergibt z. B. fur 
mich nicht die Folgerung, daß der Verkehr aus der Wirtsdiaft herausfälll, son­
dern daß er einen Teil von ihr bildet. Oder: Aus der auch von Veres~ ver.tn~­
lenen Forderung gleicher Behandlung aller Verkehrsnutzer u!ld damit e!ner 
bindenden Neutralilät des Verkehrs gegenüber den anderen WlrtsdiaftskrelS€m 
ist nicht die Folgerung eines notwendigen oder tatsädilichen Außerhalb·der­
Wirtschaft-Stehens zu ziehen. ~ Ohne die ökonomisdie Eigenart der Verkehrs­
wirtschaft im Vergleich zur Erzeugungswirtschaft gering anzuschlagen und ohne 
das besondere Interesse des Staates am Verkehrswesen zu verkennen, kann für 
den sorgfältig abwägenden Betrachter d.o~ ke.in Zweifel be~tehen, daß l;ier Ve.r­
kehr einen Teil der Wirtschaft bildet, mlthm die Verkehrswlssenschafl als ZweIg 
der Wirtschaftswissensdiaft betrieben werden kann. 

Ein anderer Einwand gegen die Verkehrswissenschaft wurde aus ihrem Zusam­
menhang mit den verschiedenen sidi mit dem Verkehr befassenden Wissen­
schaftszweigen hergeleitet und damit ihr Charakter als einer eigenen Wissen­
schaft angezweifelt. Joh. J. Hanrath, ein niederländischer Fachvertreter der 
Verkehrsstatistik, ging zu Ende seiner Antrittsvorlesung über "Die Niederlä"n­
disdie BeurUahrt", die er 1938 als Privatdozent für die volkswirtschaftliche Be­
schreibung des Verkehrswesens an der HandelshochsdlUle Rotterdam hielt (Lit .­
Verzeichnis Nr. 17), auf grundsätzliche Fragen der wissenschartlichen Behand­
lung des Verkehrswesens ein. Unter miß~räuchlicher l~terpr.etalion einer von 
mir gegebenen Definition der VerkehrswIssenschaft pratendlerte er aus der 
Verwendung technischer, geographischer und rechtlicher Gegebenheiten in der 

. Verkehrswissenschaft, daß man nicht von einer Verkehrswissensmalt, sonde:rn 
höchstens von synthetischer Verkehrslehre sprechen könne. In meiner Erwi­
derung "Verkehrswissenschaft oder sog. volkswirtschaftliche Besdireibung d,:=!s 
Verkehrswesens" (Lit.-Verzeichnis Nr. 12) unterstrich ich erneut den wirlschafts­
wissenschaftlichen Cbarakter der Verkehrswissenschaft unp zeigte, daß die 
Verwendung geographischer, rechtlicher oder technischer Daten nicht nur in 
der Verkehrswissenschaft, sondern auch auf anderen Gebieten der Wirtschafts­
wissenschaften nicht zu umgehen sei: Bei der Lehre vom Verbrauch muß miln 
z. B. auf den Einfluß von Breitegrad und Höbenlage, also geographische Ersche!l­
nungen, eingehen. In der Lehre von den Unternehmungsformen kann man die 
Institutionen des Gesellschaftsrechtes nicht vernachlässigen. In der Wirtschafts­
geschichte ist zum Verständnis der Entwi~lung de.r Eiseni!1dustrie die- ~e~r.lt­
Ilis der wichtigsten Tatsachen der Techmk der Elsengewmnung unerlaßhch. 
So wenig man der Volkswirtschaftslehre wegen der Einbeziehung von Tatbe­
ständen aus anderen Wissenschaftszweigen den Charakter einer selbständigen 
Wissenschaft wird abspredien wollen, so wenig kann man es aus diesem Grund 
gegenüber der Verkehrswissenschaft. 
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D. VerkehrswlssenSd1aft oder Verkehrswir tschaUslehre 

Abschließend mag hier die Frage aufgeworfen werden, ob die Bezeichnung Ver­
kehrswissenschaft für den in Frage stehenden Wissenschaftszweig befriedigt, 
oder ob eine andere Bezeichnung, nämlich als Verkehrswirtsdiaftslehre, vorzu­
ziehen wäre. Da die Verkehrswirtschaft, wie dargetan, den Gegenstand des 
Wissensdiaftszweiges bildet, so könnte die Bezeichnung Verkehrswirtschafts­
lehre als die nächstliegende angesehen werden. 1) Gleichwohl läßt sich eine Emp­
fehlung in dieser Richlung nicht ohne weiteres geben. Wie gesagt, kann die 
Interpretation der Verkehrswissensmaft als Zweiges der Wirtschaftswissen­
schaften als die nächstliegende angesehen werden. Als solcher hat s.ich, wie 
gleichfalls gezeigt wurde, der Begriff der Verkehrswissenschaft bereits weit­
gehend durchgesetzt. Man wird daher eine schon in großem Umfang einge­
bürgerte Bezeichnung nur ungern zugunsten einer anderen, wenn . auch 
präziseren, aufgeben. Dazu kommt' folgendes: Der Begriff der Verkehrswirt­
schaft und damit auch der Verkehrswirtschaftslehre ist im Sinne deos der Raum­
überwindung dienenden Teiles der Volkswirtschaft noch nicht völlig gesidlert, 
so lange noch von e inzelnen Nationalökonomen die Bezeichnung Verkehrswirt­
schaft als volkswirtschaftlicher Ordnungsbegriff, d . h. zur Kennzeichnung einer 
bestimmten Wi rtsdlaftsordnung, verwendet wird, nämlich jener Wirtschaftsord­
nung, die sidl m. E. deutlicher als "plural gesteuerte" Wirtschaft kennzeich­
nen läßt. Der auch von mir verlangte Verzicht auf eine Verwendung des Be­
griffes Verkehrswirtschaft in letzterem Sinn müßte zunächst verwirklicht sein. 
Weiter: Eine Einführung des Begriffes Verkehrswirtschaftslehre im Sinne eines 
den Verkehr erfassenden Querschnittes durch Volks- und Betriebswirtschafts­
lehre erfolgt' zweckmäßig - um nicht neue Unklarheiten zu schaffen _ nur 
gleichzeitig mit einer gleichen Regelung bezüglich der Lehren der anderen großen 
Zweige der Volkswirtschaft. Es müßte feststehen, daß, wie unter Verkehrs­
wirtschaftslehre, auch unter Landwirtschaftslehre, Industriewirtschaftslehre, 
Handelswirtsdlaftslehre sowohl die volks- wie die betriebswirlschafUiche Be­
handlung der verschiedenen Wirtschaftszweige verstanden wird. Diese Sicherheit 
scheint mir aber gegenwärtig noch nicht gegeben. 
Aus diesen Gründen halte ich es für zweckmäßig, bis auf weiteres an der Be­
zeichnung Verkehrswissenschaft festzuhalten. 

11. Gliederung 
Die folgende Darlegung der Gliederungsmöglichkeiten der Verkehrswissenschaft 
soll gleichermaßen dazu dienen, ein Gesamtsystem dieses Wissenschaftszweiges 
aufzuzeigen wie die Einordnungsmöglichkeit einzelner Beiträge zur Verkehs­
wissenschaft in einen solchen Rahmen darzutun. 
Verkehrswissenschaftliche Betradltungen können einmal entweder volkswirt­
schaftlicher oder betriebswirtschaftlicher Natur sein. Ein andermal können sie 
entweder auf den Verkehr als Gesamtheit oder auf e inzelne Verkehrsmittel 
bzw. Verkehrszweige gerichtet sein. An letzteren kommen in Betracht: Elsen. 
b~nen, städtischer Personenverkehr, Straßenverkehr, Binnenschiffahrt, See­
schiffahrt, Luftverkehr, Spedition, Lagerei, Reisevermittlung, C;ast~tättenwesen, 
Post- und Nachrichlenverkehr, Leitungsverkehr. Es ergibt s ich mithin folgende 
Hauptgliederungsmöglichkeit: 

Allgemeine Volkswirtschaftslehre des Verkehrs, 
Besondere Volkswirtschaftslehre des Verkehrs = Volkswirtschaftslehre 

der einzelnen Verkehrszweige, 

I! Die Frage, warum man nldit _bereits früher, etwa bei der Gründung des Instituts 
fur Verkehrswlssensdiaft in Kolo, den Wissensmaftszweig Verkehrswirtsdlaftslehre 
benannt hat, beantwortet sidi dahin, daß damats der Begriff Verkehrswlrtsmaft zur 
Kennzeimnung des der Raumüberwindung dienenden Teiles der Volkswirtsdlaft nodi 
nidlt geUl.ufig war, sondern 31di erst in den t930er Jahren durmsetzte. 
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Allgemeine Betriebswirtschaftslehre des Verkehrs, 
Besondere Betriebswirtschaftslehre des Verkehrs = Betriebswirtsmafts­

lehre der einzelnen Verkehrszweige. 

A. Volkswirtscbafts lehre des Verkehrs 

Die auf den Verkehr als Gesamtheit gelenkte Blidaichlung, von der die AlIgl:!­
meine Volkswirlsdlaftslehre des Verkehrs geleitet wird, ist im einzelnen wiedElr 
unterschiedlicher Art. Wen n man z. B. den Verkehrsbedarf e rgründet, so is t 
dei Ausgangspunkt ein primär einheitlidler. Versudlt man andererseits Ver­
kehrsbilder bestimmter Länder aufzustellen, so handelt es sic:h darum, Summen 
aus den Leistungen einzelner Verkehrsmittel zu ziehen, trägt die A llgemein­
betrachtung mithin summierenden Charakter. Stellt man hinwieder die Kosten­
gestaltung versdliedener Verkehrszweige einander gegenüber, so kennzeidlnl~t 
siro die Allgemein-Untersudlung des näheren als vergleichend. Wie weit die 
Allgemeine Volkswirtschaftslehre des Verkehrs für ihre vergleichende Arbeit 
den einzelnen Verkehrszweigen Material entnehmen soll, ist Frage des wissen­
sdlaftlichen Geschmackes. Wie z. B. Wiedenfelds Grundriß • Transportwesen· 
belegt, ist es möglich, durch Unterwerfung des gesamten Materials unter .den 
Vergleichsgesichtspunkt eine Gesamtdarstellung der Verkehrswirtschaft mit All­
gemein-Charakter zu bieten. Doch dominiert, wie die systematischen Werke von 
Sax, van der Borght und des Verfassers beweisen, die B~handlung der Volk~,­
wirtschaft des Verkehrs in einem allgemeinen und einem besonderen, den eUll­
zeInen Verkehrszweigen gewidmeten Teil. Diese Gliederung dürfte auch einer 
eingehenderen Betradllung, bei der man auch ein geschlossenes Bild der ein­
zelnen Verkehrszweige gewinnen will, b~sser geredlt ,,!erden. 
In den allgemeinen Teil der Volkswirtschaftslehre des Verkehrs pflegen gleich.­
falls die theoretisdlen Elemente der Verkehrswirtschaft aufgenommen zu werden. 
Es handelt sich hierbei vorzugsweise um die allgemeingültigen Abhängigkeiten, 
die man als Wirtschafts- bzw. Verkehrs-Gesetze zu bezeichnen pflegt. Sioe 
tragen großenteils räumlich-mathematischen Charakter, wie z. B. das durd1. 
H. v. Stackelberg formulierte Brechungsgesetz des Verkehrs oder das von mir 
sowohl für die zentral geleitete wie die plural gesteuerte Volkswirtschaft 
entwickelte Prinzip der Anordnung der landwirtschaftlichen Erzeugung um den 
einheitlichen Verbrauchsort" nach der Flächenertragsgröße. Da derartige Ge­

;etze für alle Verkehrsmittel gelten und da diejenigen Gesetze, die sich mit 
Zusammenarbeit und Wettbewerb de r Verkehrsmitlel befassen, natürlich ein!~ 
allgemeine Blickrichtung voraussetzen, finde t die Theorie des Verkehrs größten ­
teils ihren Platz in der Allgemeinen Volkswirtschaftslehre des Verkehrs, 
während für die einzelnen Verkehrszweige nur begrenzte spezielle theoretische 
Elemente übrig bleiben, für deren Entfaltbarkeit und Tragweite freilich eine 
A rbeit wie E. A. Kautz' . Standortproblem der Seehäfen" zeugt. 
Innerhalb der ' Allgemeinen wie der Besonderen Volkswirtschaftslehre des Ver­
kehrs ist eine Gliederung in vorwiegend wirtsch.aftliche Materien einerseits, 
die politisch.en Faktoren andererseits möglich und üblich., wodurch sich diEl 
Koppelung • Verkehrswirtsch.aft und Verkehrspolitik · ergibt, bezüglich deren 
Verhältnisses das zuvor Gesagte nicht außer acht zu lassen ist. 
In dem vorzugsweise auf die wirtschaftliche Seite abgestellten Teil der Allge .. 
meinen Volkswirtschaftslehre des Verkehrs stehen hauptsächlich zur Behand­
lung: Grundlegende VerkehrsbegrHfe - Verkehrsformen - Art und Umfang 
der Verkehrsbedürfnisse - Verkehrsbilder von Ländern und Städten - Ein .. 
wirkung der Verkehrsvervollkommnung auf die anderen Wirtsch.aftszweige und 
die kulturellen Verhältnisse - Stellung des Verkehrs in Strukturwandlungen 
und Konjunktursdlwankungen der Volkswirtschaft - Raumgeselze des Ver·· 
kehrs - Standorllehre - Anforderungen an die Verkehrsleistung (Schnellig·· 
keit, Pünkllichkeit, Sicherheit, Pfleglichkeit einerseits, Billigkeit andererseits) 
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und an die Verkehrsmittel (zeitliche und örtliche Disponibilität, Leistungsgröße) 
und ihre Erfüllung durdl die verschiedenen Verkehrsmittel - Kostenlehre -
Preislehre. 
Der der Verkehrspolitik gewidmete Teil der Allgemeinen Volkswirtschaltslehre 
des Verkehrs befaßt sich vorzugsweise mit folgenden Problemen: Motive des 
Staatseingriffes in das Verkehrswesen (z. B. Landesverteidigung, Benutzerschutz, 
Wirtschaftlichkeitspnege) - Richtungen und Mittel der Staatseingriffe (z. B.: 
Förderung - Hemmung; Regulierung - Eigenbetrieb) - Monopolfragen -
Koordination der Verkehrsmittel (Gleidistellung der Wetlbewerbsbedingungen, 
Abgrenzung der Arbeitsgebiete; Regelung der Zusammenarbeit) - Finanz­
prinzip der öffentlich-wirtschaftlichen Verkehrsbetriebe - Organe der Verkehrs­
verwalfung - Organisation (Zustandekommenl verkehrspolitischer Maßnahmen. 
Weitere, sehr beachtliche Anregungen für den sys.tematischen Aufbau der All­
gemeinen Volkswirtschaftslehre des Verkehrs, msbesondere den verkeh:s­
politischen Teil, enthält die Abhandlung von Gabor von Veress, Verkehr ~!1d 
Verkehrswissenschaft (Lit.-Verzeichnis Nr. 22, S. 135 H.). Von Veress schlagt 
darin aum. vor, einen Teil der nicht politisdien Betrachtungen als Verkehrsiehre 
zu bezeichnen und die Benennung Verkehrswirtsdlaft der vergleidlenden öko­
nQmischen Charakteristik der Verkehrsmittel vorzubehalten, womit er msgesamt 
.~u ei.ner Dreiteilung: Verkeh rslehre - Verkehrswirt~chaft :- V~rkehrspolitik 
gelangt. Sax hatte hingegen dem ganzen der Allgememen Volkwlftsdiaflslehre 
des Verkehrs gewidmeten Band I seines Werkes . Die Verkehrsmittel in Volks­
und StaatswirtschaW (2. Auflage, 3 Bände, 1918-1922) die Bezeichnung "All­
gemeine Verkehrslehre" gegeben. M. E. dürfte es sich empfehlen, von jeder 
Bezeichnung dieses Gebietes oder eines Teilausschnittes daraus als • Verkehrs­
Iehre- Abstand zu nehmen, einmal weil sie zu farblos ist, um dessen Wesen-~u 
bezeichnen, ein andermal weil Verwechselungen mit dem eingebürgerten BegrIff 
• Verkehrslehre" im betriebswirtschaftlidlen Sinn (siehe unten) möglich sind. 

Die Besondere Volkswirtschaftslehre des Verkehrs, die sich mit den einzelnen 
Verkehrszweigen befaßt, wendet auf diese diesel?en GesichtsJ;lunkte an, die bei 
vergleichender Betrachtung auch in der Allgememen Volkswutschaftslehre des 
Verkehrs zur Anwendung kommen. Sie sieht aber in der Erfassung der Gesamt­
individualität des einzelnen Verkehrszweiges ihre Hauptaufgabe und berück­
sichtigt daher mit Nachdruck auch solche Elemente, die einer vergleichenden 
Betrachtung wenige r zugänglich sind, so insbesondere solme geschichtlicher Art. 
Die Besondere Volkswirtsdlaftslehre des Verkehrs bringt für jeden Verkehrs­
zweig hauptsächlich zur Beh andlung: Okonomische Eigenart - Geschichtliche 
Entwiddung - Gegenwärtige Organisation (Zahl, Größe, Art der Betriebe bzw. 
Unternehmen; Zusammenschlüsse zur Marktbeeinflussung und Interessenwah­
rung) - Leistungen und volkswirtschaftliche Wirkungen - Kostengestaltung 
und Preisbildung - Verhältnis des Staates zu dem Verkehrszweig (Regulierung, 
Eigenbetrieb). 
Von der Besonderen Volkswirtschaftslehre des Verkehrs läßt sich die Lehre 
vom Weltverkehr abspalten. Man wird diese in Ubereinstimmung mit der Lehre 
von der Weltwirtschaft zu bringen suchen, sieht sich hier jedoch zwe i ver­
schiedenen Auffassungen der Weltwirtschaft gegenüber. Die eine, insbesondere 
von Sruno Kuske vertreten, ist rein räumlich, nicht historisch begrenzt und 
versteht unter Weltwirtsdlaft jeden über ein Land hinausgehenden Wirtsmafts­
austausm, den es bekanntlich; wenn auch in stark unterschiedlichem Umfang, 
zu allen Zeiten menschlicher Kultur gegeben hat. Die andere Auffassung, 
führend durch Bernhard Harms vertreten, ist historisdl gebunden und versteht 
unter Weltwirtschaft nur den im Laufe des 19. J ahrhunderts entwickelten 
zwisdlenstaallichen Wirtsdlaftsverkehr der neuesten Zeit. An den letzteren 
Begriff der Weltwirtschaft anknüpfend, kann man unter Weltverkehr verstehen: 
Die auf e inen hohen Stand der Technik und O rganisation sich gründende, 
massenhafte Ubertragung von Personen, Gütern und N aduichten zwischen den 
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Einzelwirlschaflen versdüedener Staaten. Unter dem Gesichtspunkt der Wei~f' 
der Raumüberwindung wird man es bei dieser Inlerprel?tion des :VVeltv~rkeh'rs 
alle rdings als nadlleilig empfinden, daß der Verkehr zWlsdlen klell~en Landem, 
z B Griechenland und Albanien, als Weltverkehr zu betrachten Ist, dagegen 
d"er Verkehr zwischen der Ost· und der Westküste der Vereini"gten .~laaten v~m 
Amerika, weil innerstaatlicher Verkehr, nicht. ~an kann es daher fur ~ngezelgt 
erachten, auch den innerstaatlichen Verkehr zWlsdlen bedeutenden V:V1rts~afts. 
gebieten großräumiger Länder wie der U.S.A., der l!.d.s.s.R" oder ~hll~as I~ ~en 
Begriff des Welt verkehrs einzubeziehen, muß damit ,allerdmgs die El~heilhct 
keil und Sdtärfe der Abgrenzung des Weltverkehrs m Kauf geben. DI~ Lehre 
vom Wellverkehr hat sich vornehmlich mit der Einspannung der verschledenlm 
Verkehrsmittel in seinen Dienst, ihrer Organisation und Leistu.ngen .. zu ~efassen, 
ferner die internationalen Einrichtunge~ auf dem .. yerkehr~geblet, namhch Orga­
nisationen, wie z. B. den Verein Mltteleuropalsct,ter EIsen~ahnverwal.tungen 
oder den Weltpostverein, und Rechtsor~~ungen, wie z. B. die Inlernattonah;:n 
Ubereinkommen über den Eisenbahn-Guter- und -Pe~sonenve.rkehr ode~ die 
Internationalisierung von Flüssen, unter verkehrswtrtschafthchem Gesichts­
winkel darzustellen. 

B, Betriebswir tschaftslehre des Verkehrs 

Wenn in der Volkswirtschaftslehre des Verkehrs die Gliederu~g in eine~ a1lge-
meinen und einen besonderen, den einzelnen Verkehrszwel~en gewldn;teten 
Te il als die entscheidende anzusehen ist, ~aher ?udl .~llgeme~ne :,erb~el~ung 
gefunden hat und beide Teile wissensdlafthdl weil gefordert smd, 1st .hm~H:fut­
Üdl der Betriebswirtsdlaftslehre des Verkehrs fes tzustellen, daß der Emt~llung 
in einen allgemeinen, auf den Verkehr in der Gesan:tlheil abgestellten Te~ 1 und 
einen besonderen, die versdtiedenen Verkehrszwe~ge beh~ndel~den Tell He­
ringere Bedeutung zukommt, und daß eine allgememe Betfl~bswlrts.dlaft~leb~e 
des Ve rkehrs bisher kaum bestehl, auch nur,. wie .no,? zu ze l~en sem Wird, 10 

einem beschränkten Umfang möglich ist. Die wIChttgere Gliederung der be­
trieblidlen Verkehrswissenschaft ist die in 

die Lehre von den Beziehungen zwisdlen den Verkehrsnutzern und Ver-
kehrsbetrieben einerseits, . 

die Lehre vom Betrieb der Verkehrsunternehmen andererseits. 
Innerhalb des Gesamtgebietes der Betriebswirtschaftslehre. bildet zufolge del:e~ 
üblicher Einteilung in Verkehrsleh re und Betriebslehre die. e rsteie eln~n ~ ed 
der Verkehrslehre - man würde diese m. E. zwecks Vermeidung emer urtu.m­
lichen Interpretation in verkehrswissenschaftlich~m Sinn. besser al~ Beziehun g~­
oder Umgangslehre bezeichnen -, die letztere emen Tell . der Betnebs!ehre, die 
Aufbau und Funktion der verschiedenen Arten von Wlrtschaftsbelflebe.n be­
handelt. Beide Teile der Betriebswirtschaftslehre ~es yerkehrs werden blsll'~g 
so gut wie ausschließlidl als spezielle, d. h. auf die emzelnen Verkehrszweige 
gerichtet, betrieben. 
in der Lehre von den Beziehungen zwischen Verkehrsnutzern und Verkehrs­
betrieben drängt sich die kaufmännisdle Geschäf~stechn i~ in den Vordergrund. 
Zugleidl zeigt sie eine starke Durchselzung. mJt .rechthche~. Ele~enten: ~)er 
Frachtvertrag bzw. die Benutzungsordnung (bel Betneben der offenthdlen. Han,l) 
spielen eine Hauptrolle. Daneben pflegen vielfach zur besse.~en Inf?rma.tlOn der 
Verkehrsnutzer auch allgemein unterrichtende Angaben uber die emzelnen 
Verkehrszweige gegeben zu werden. So ze~.gt. dieser Zweig der Verkehrs­
wissensdlaft am wenigsten eine straffe fachmaßIge Ausrichtung . Neigung und 
Ermessen des Autors beansprudlen einen breiteren Spielraum. 
Bezüglid!. der Lehre vom Betrie~ der VerkehrsunternehmeD:. hat Dörfel (~.it.­
Verzeichnis Nr. 14) trefflid!.e Ausführungen gemacht. Auch Dorfel untersdleldet 
Betriebslehre und Verkehrslehre (= Beziehungslehre). Während aber die zuvor 
behandelte Lehre von den Beziehungen zw isdlen Verkehrsnutzern und Ver-
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kehrsbetrieben in der Regel vom Blickfeld der ersteren auszugehen pflegt, faßt 
Dörrel unter Verkehrslehre ' solche betrieblid!.en Funktionen der Verkehrs­
unternehmen, durch die sie mit ihren Kapitalgebern und Lieferanten emerseits, 
ihren Kunden andererseits in Verbindung stehen. Dieser Sachverhalt ist bei den 
folgenden Darlegungen Dörfels zu berüdl:sid!.tigen (a. a. 0., S. 70 f.): 

wInnerhalb der Betriebslehre sind (als Abschnitte) zu nennen : Begriff, Au fgabe 
und Nutzen des Verkehrs und der Verkehrsgewerbe, die Einteilung der Ver­
kehrsunternehmen, die Standortslehre, der Kapitalbedarf, die Unternehmungs­
form, die innert! Organisation, die Bedarfsfeststellung, die Mater ialübernahme, 
die Materialaufbewahrung, die Malerialverwendung, die Auftragsvormerkung, 
die Auftragsausführung, die Registratur, die Verrechnung (Bud!.haltung), die 
Statistik und die Kontrolle. Als Teile der Verkebrslehre kommen in Betradlt : 
Die äußere Organisation, die Kapitalbesd!.affung (Finanzierung), die Material­
besmaffung, die Reklame, die Kundenwerbung, die Auftragseinholung, die 
Preisbildung (Kaikulations- und Tariflehre), die Abrechnung, der Zahlungs- und 
Kred itve rkehr, das Mahnwesen und die Korrespondenz ... Es kann audl die 
Trennung zwischen Betriebslehre und Verkehrslehre wegfallen, um die vertikale 
Gliederung nod!. folgerichtiger zu gestalten. Innerhalb jeder Verkehrsart wäre 
dann die Reihenfolge der Stoffabschnitte am besten die folgende: Begriff, Auf­
gabe und Nutzen der betreffenden Verkehrsart, die Standortslehre, der Kapital­
bedarf, die Unternehmungsform, die Kapitalbeschaffung (Finanz ierung), die 
innere und die äußere Organisation, die Bedarfsfeststellung, die Materialbe­
schaffung, die Materialübernahme, die Materialaufbewahrung, die Mate rialver­
wendung, die Reklame, die Kundenwerbung, die Auft ragseinholung, die Auf­
tragsvormerkung, die Auftragsausführung, die Preisbildung (Kalkulations- und 
Tariflehre), die Abrechnung, der Zahlungs- und Kredilverkehr, das Mahnwesen, 
die K~rrespondenz, die Registratur, die Verredlnung (Budlhaltung), die Statistik 
und d ie .Kontrolle. 

Neben dieser für alle Verkehrsgewerbe und Transportarten ziemlich gleichmäßig 
geltenden Einteilung kommen bel einzelnen Arten nodl besondere Abschnitte 
in Betradlt, die als eigene Stoffteile angesehen werden können. · 
E~ ist nunmehr au f die Frage zurückzukommen, warum eine allgemeine Betrlebs­
wlrtsdlaftslehre des Verkehrs bisher kaum besteht und wieso eine soldle nur 
in beschränktem Umfang möglich Ist. Die stärker als die Volkswirtsdlaftslehre 
auf praktische Aufgaben ausgeridJ.tele Betriebswirtsdlaftslehre lenkt ihre Blicke 
in erster. Linie auf die konkreten Verhältnisse der einzelnen Verkehrszweige. 
Sowohl tn der .Bezlehungslehre" wie in der Betriebslehre erblickt sie ihre 
Hauptaufgabe in der Erfassung der Individualität der Geschäfts- und Unte r­
n~bmungsty~en. Soweit gemeinsame Ersdleinungen und Probleme vorliegen, 
wie etwa bel dem Aufbau der Buchhaltung, bei der Erfassung der Rentabilität 
o?er der Beme~sung d7'r Abschreibungen, kennzeichnen sich diese größtenteils 
ß1~t als Ge~emsam.kelten nur des Verkehrs, sondern der Wirtsmaft im aUge­
memen, gehoren mithin zum Stoff der Allgemeinen BetriebswirtsdJ.aftslehre 
sdllechthin, nicht einer Allgemeinen Betriebswirtsmaftslehre des Verkehrs. 
G.~ei~wohl ist eine .solme denkbar, wenn auch nur in begrenztem Rahmen , 
namlich wenn man sIe auf das Vergleimsmomenl abstellt. Es ist di es sowohl 
hinsidltlich der . Beziehungslehre wie der Betriebslehre möglich. Z. B. ist es 
vo~ B~lang, in einer vergleichenden Beziehungslehre des Verkehrs der unter­
schle~hchen Re~elung der Haftung bzw. Haftungsbeschränkungen nachzugehen, 
'Zugleich Vorlelle und Smwierigkeiten e iner Vereinheitlidlung aufZuzeigen. 
Oder man kann im Rahmen einer vergleidlenden Betriebslehre der Verk ehrs­
zweige die unterschiedliche optimale Betriebsgröße und ihre Gründe zu er­
forschen sudlen. Um zu einer systematisdlen vergleichenden Betriebswirtsdla fts­
lehre der Verkehrsunternehmen gelangen zu können, wird freilich vOlerst noch 
manche Arbeit auf dem Gebiet der Betriebslehre der einzelnen Verkp.hrszweige 
zu leisten sein. 
2 \'erkehrswiJRn.sc:hllrt I 
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C. Die Frage des Lehrsystems 

Wir haben vorstehend das Gesamtgebiet der Vf'rkehrswissenschaft inhaltlidl 
umrissen und nach den versdliedenen Betrachtungsweisen gegliedert. Dabei 
ergab sich, daß verschiedene Materien an mehreren Plätzen gleichzeitig in 
Ersdleinung traten. Z. B. ist die Preisgestaltung sowohl in der Allgemeinen 
und der Besonderen Volkswirtschaftslehre des Verkehrs als aum in der .Be­
ziehungslehre- des Verkehrs und der Betriebslehre der Verkehrsunternehmen 
zu behandeln. Es liegt zutage, daß derjenige, der ein Gesamtsyslem der 
Verkehrswissenschaft in Vorlesungs- oder Budlform zu bieten hat, eine solche 
Zergliederung der Materien, zumal sie zu gewissen Wiederholungen nötigt, als 
teilweise nachteilig ansehen und daher nach einer Zusammenfassung der He­
trachtungen an einem Platze trachten wird. In diesem Streben wird man um 
ehesten geneigt sein, die Lehre von den Beziehungen zwischen Verkehrsnutzern 
und Verkehrsbetrieben, auf deren "schwimmende" Stellung bereits hingewiesen 
wurde, als selbständiges Glied fa llen zu lassen und die Betrachtung dieser 
Vorgänge in die Lehre vom Betrieb der Verkehrsunlernehmen einzuordmm, 
soweit man nicht die in ihr liegenden rechtlidien Materien einer besonderen 
rechtswissenschaftlichen Behandlung überläßt. 
Demzufolge ist ein Gesamtsystem der Verkehrswissensdlaft folgendermaßen 
darbietbar: 

1. Allgemeine Volkswirtschaftslehre des Ve rkehrs, 

2. Besondere Volksw-irtschaftlehre der Verkehrszweige, 

3. Weltverkehrslehre, 

4. Besondere Betriebswirtschaftslehre der Verkehrszweige. 
In dem Streben nach Behandlung einheitlicher oder zusammengehöriger Mate­
rien möglichst an ein e m Ort kann man noch einen Schritt weiter gehen, 
nämlich indem man die Besondere Betriebswirtsdlaftslehre der Verkehrszweige 
mit der Besonderen Volkswirtschaftslehre der Verkehrszweige verschmilzt. In 
diesem Fall werden die Elemente des Unternehmungsaufbaus und Betriebsvoll­
zugs in den volkswirtschaftlichen Rahmen eingebaut. Es ist sdlwer zu ent­
scheiden, welchem Verfahren - Getrennthallung oder Zusammenlassung von 
Volks- und Betriebswirtsmaftslehre der Verkehrszweige - der Vorzug zu 
geben ist. Im ersteren Fall gewinnt man den Vorteil der sauberen disziplimm­
mäßigen Abgrenzung, den man im zweiten verliert. Dieser hin wieder bietet den 
Vorteil, das Ganze der Okonomik eines Verkehrszweiges geschlossen und ohne 
materialmäßige Wiederholung zur Darstellung bringen zu können, was 1m ersten 
Fall nimt rnöglidt ist. Es wird im Einzelfall der wissenschaftlichen Geslaltun9s­
kraft des Autors bzw. Vortragenden überlassen bleiben müssen, das eine oder 
andere von ihm gewählte Gliederungsprinzip als überzeugend erschemen zu 
lassen. ' ) 
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Die Verkehrswirtschaft der Rheinlande am Vorabend 
des zwetten Weltkriegs 

Von Prof. Dr. 0 t toM ost, Heidelberg 
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I. Ziel und Ausgangspunkte. - Il. Die grundlegenden Naturgegebenheiten . - TU. Ihre 
Auswirkungen in der Verkehrsgeschichte. - IV. Die rheinischen Eisenbahnen im deut­
schen Verke"lu. - V. Schiene und Wasserstraße; Binnenschiff und Kraftwagen. -
VI. Die rheinisdwn Wasserstraßen im deutschen Verkehr. - VII. Die Ausfululeistung 
der rh,einischen Verkehrswirtschaft. - VIII. Die Verknüpfung des rheinischen Gebie tes 
mit den deutschen See- und den ausländischen. Rheinrnündungshäfen. - IX. flug-

wesen, Landstraßenverkehr und Straßenbahnen. 

I. 

Dieser Uberblick möchte nicht allein oder auch nur vorwiegend Interesse unter 
dem Gesichtswinkel einer geschichtlichen Betrachtung suchen, in deren Rahmen 
er das Bild des verkehrsstärksten Gebiets innerhalb des Reichs stellt. Den hier 
gesdlilderten Tatbeständen kommt vielmehr auch beträchtliche praktisch-ver­
kehrspolitische Bedeutung zu. Wenn gezeigt wird, wie Gestalt und Größen­
ordnung der Verkehrswirtschaft der Rheinlande im Augenblick des Kriegsaus­
bruchs waren, werden zugleich auch die Voraussetzungen deutlich, unter denen 
sie nun in das sich neubildende Ganze ' einzuordnen ist; Voraussetzungen, die, 
weil nicht in Vorübergehendem und Zufälligem, sondern in Konstantem und 
Zwangsläufigem begründet, auch weiterhin ihr Gewimt beanspruchen. 
Dabei ~ird der Begriff Rheinlande weit gefaßt. Er besmränkt sidt selbstver· 
ständlich nicht auf die ehemalige preußische Provinz dieses Namens, sondern 
er umgreift das gesamte Gebiet redtts und links des Rheins, das als verkehswi~t­
sdtaftlidt ihm zugewandt .gelten darf. Allerdings ist die örtlidte Bestimmung Im 
einzelnen schwierig, namenllich wenn Zahlen sprechen sollen, denn die Ab­
grenzungen der • Verkehrsbezirke- in der Eisenbahn·, Binnensdtiffahrts- und 
Kraftwagenverkehrsstatistik folgen eigenen . Gesetzen. Aber dieser Mangel ist 
den meisten Untersuchungen ähnlidter Art eigentümlich und kann hier um so 
mehr in Kauf genommen werden, als es nidtt darauf ankommen soll, Größen­
verhältnisse mit mathematischer Genauigkeit zur Ansdtauung zu bringen; \:!s 
genügt, wenn ihre Wiedergabe zur Gewinnung einer gesidterten Gesamtvor­
stellung ausreidtt. 
Es ist bekannt, daß die deutsche Verkehrswirtschaft sich mehr als diejenige 
aller anderen Länder der Erde durch die Vielfältigkeit der ihr zu Gebote 
stehenden Mittel und den Reichtum ihrer inneren Gliederung hat auszeichnen 
können. Beides hing mit den n a t ü r1 i ehen Ve r h ä 1 t niss e n ihres Raumes 
zusammen, die, von jeher vorhanden, doch zur vollen Wirkung -erst kommen 
konnten, seitdem sich der tedtnische Fortschritt mit dem Willen zu ihrer Aus­
nutzung verband. Zwar hat man gelegentlich geglaubt, gerade angesichts des 
äußerordentlichen, im . Raumsieg " sich bekundenden Könnens der Verkehrs­
temnik sagen zu soUen, künftig werde derlei ein verringertes Gewicht :zu­
kommen. Das aber war ein Irrtum. Im Gegenteil, wenn OUo Maulls Wort rich­
Hg ist, daß die hödtste Leistung aller Verkehrstechnik von jeher darin bestan­
den habe, .ihre bewundernswerten Erfolge in innigster Anpassung an die 
natürlichen Gegebenheiten zu erzielen - , so spridtt alles dafür, daß letztere 
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